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Hepatitis-C-Therapie 
bei Drogenpatienten

Leserbrief zu: Moradpour D, Gonvers J-J,
Blum HE. Therapie der chronischen Hepatitis C.
Schweiz Med Forum 2005;5:679–85.

Im obenerwähnten Artikel wird Drogenkonsum
als Kontraindikation für eine Hepatitis-C-The-
rapie aufgeführt. Dies ist unseres Erachtens so-
wohl aufgrund der heute verfügbaren Literatur
als auch aus Aspekten der öffentlichen Gesund-
heit nicht haltbar. Eine differenzierte Indikati-
onsstellung ist bei dieser grossen Patienten-
gruppe wichtig. Die Literatur und unsere breite
Erfahrung mit HCV-Behandlungen in unseren
Drogenpolikliniken, die meisten davon im Rah-
men von wissenschaftlichen Studien, bringt uns
zu folgenden Feststellungen:
Eine Hepatitis-C-Therapie ist bei Drogenab-
hängigen mit ähnlichem Erfolg durchführbar
wie bei Patienten, die nie Substanzen i.v. konsu-
miert haben, insbesondere wenn sie im Rahmen
einer Substitutionstherapie durchgeführt wer-
den kann [1–4]. Wegen der Gefahr einer Reinfek-
tion sind einzig Drogenabhängige mit unkontrol-

liertem intravenösem Konsum (Spritzen- und
Utensilientausch) von einer HCV-Behandlung
auszuschliessen. Bei allen übrigen Drogenpa-
tienten ist die Therapieindikation gleichermas-
sen sorgfältig zu stellen wie bei Nichtabhängi-
gen, wenn auch die Kriterien weniger häufig
erfüllt werden [5, 6].
Drogenkonsum gehört aufgrund dieser Daten
nicht auf die Liste der Kontraindikationen, son-
dern auf jene der speziellen Patientengruppen.
Gemäss den Therapie-Guidelines der «Swiss As-
sociation for the Study of the Liver» (SASL) [7]
stellen auch Depressionen und Psychosen keine
absoluten Kontraindikationen dar, sondern
schliessen nur im unkontrollierten, das heisst
unbehandelten Zustand von vorneherein eine
Hepatitis-C-Therapie aus. Auch dies bestätigt
sich bei uns in der klinischen Erfahrung.
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Replik

Wir danken Philip Bruggmann und Daniel Meili
für ihr Interesse und können die von ihnen an-
geführten Ergänzungen nur bekräftigen.
Die Indikationsstellung zur antiviralen Therapie
einer Hepatitis C sollte in jedem Fall differenziert
erfolgen und darf solchen Patienten, die in einem
geordneten Drogensubstitutionsprogramm be-
treut werden, selbstverständlich nicht vorent-
halten werden. Als Kontraindikation sehen wir
einen unkontrollierten Drogenkonsum mit nicht-
gewährleisteter Compliance und hohem Risiko
einer Reinfektion an. Ebenso selbstverständlich

ist, dass eine unter entsprechender fachärzt-
licher Therapie betreute Depression oder Psy-
chose keine absolute Kontraindikation für eine
antivirale Behandlung darstellt. Hier ist, wie in
unserem Artikel erwähnt, eine enge Zusammen-
arbeit mit einem Psychiater unabdingbar.
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